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Gewerbliches. 


Eine Hamburger Zeitſchrift macht auf das 
raſche Aufbluͤhen der Ruſſiſchen Induſtrie, ſeit 
Einführung des Sperrſyſtems, aufmerkſam, und 
auf die ſchwierige Lage, worin der Preußiſche, 
namentlich der Schleſiſche Gewerbfleiß ſeit jener 
Zeit ſich befinde, und gegenwaͤrtig auf den deut⸗ 
ſchen Zollverband allein angewieſen, mit dem 
umfaſſenden Gewerbfleiße des Königreichs Sach: 
ſen nur ſchwer concurriren koͤnne. Darauf er⸗ 
widert ein Preußiſches Blatt: „die inlaͤndiſche 
Induſtrie habe ſich bereits unabhaͤngig von Ruß⸗ 


land gemacht, und ſey jetzt in ihrer Tüchtigkeit, 


ſo geſtaͤhlt, daß, ſie eine ſchwere Concurrenz, 
auch unter noch unglinftigeren Umftänden, be⸗ 
ſtehen koͤnne, wogegen der Ruſſiſche Gewerb⸗ 
fleiß, der in wenigen Jahrzehnden ſeine gaͤnz⸗ 
liche Unabhaͤngigkeit vom Auslande erreicht zu 
haben glaube, großentheils nur kuͤnſtlich erhal— 
ten ſey, und bei freier Concurrenz mit dem 
Auslande zerſtieben werde, gleich einer Seifen⸗ 
blaſe.“ Dieſer unvollkommene Standpunkt der 
Induſtrie in Rußland ſcheint daſelbſt, trotz aller 
anpreiſenden Berichte, zugegeben zu werden, denn 
noch iſt man dort ſehr aͤngſtlich auf den Schutz 
der Gewerbe vor dem Auslande bedacht. Die 
jetzt ſchwebenden Unterhandlungen der Preußiſchen 
Regierung für irgend eine weſentliche Wieder⸗ 
herſtellung des früheren Verkehrs nach Rußland 
laſſen alfo wenig Hoffnung auf Erfolg. — Thut 


Rußland Unrecht hieran? — Es faßte vor un⸗ 
gefaͤhr 16 Jahren den Beſchluß, ſeinen inlaͤndi⸗ 
ſchen Gewerbfleiß zu erheben. Derſelbe bedurfte 
hierzu, gleich einem noch ſchwachen Kinde, der 
vollkommenſten Huͤlfe, er mußte am Gaͤngel⸗ 
bande geleitet werden. Seitdem iſt er groß ge⸗ 


worden und die Ruſſiſche Regierung legt das 


Gaͤngelband nicht ab; fie entzieht ihrem Ge⸗ 


werbfleiße allzuaͤngſtlich jede Gelegenheit zur Ent⸗ 


wickelung freier Selbſtſtaͤndigkeit und Kraft. Dar⸗ 
aus kann allerdings nur ein Schwaͤchling werden, 
wie obige Zeitſchrift behauptet: iſt Rußland 
wegen des Vorſatzes, ſeinen Staͤdten den Segen 
bluͤhender Gewerbe zu geben, gewiß nicht zu 
tadeln, ſo iſt es doch ſein Erziehungs» Prinzip 
dieſer jugendlichen Induſtrie, und die wenige 
Ruͤckſicht, die es dabei auf das Haupt⸗Intereſſe, 
die Landes-Cultivirung feines ungeheuren Rei⸗ 
ches, nimmt. 

Hieran ſchließe ſich eine kurze Betrachtung 
des Grenz-Sperrſyſtems uͤberhaupt: Dies Sy: . 
ſtem neuerer Zeit iſt ein krankhaftes, was dem 
dadurch beſchuͤtzten Lande eine Menge gewerbli⸗ 
cher Thaͤtigkeit einimpft, die weder zu ſeiner 
Eigenthuͤmlichkeit noch zu der des Volkes paßt. 
Wenn alle Laͤnder Europas mit einem Male 
den freien Handel herſtellten, bald wuͤrde ſich 
zeigen, welche Induſtrie dem einzelnen Volke 
und Lande naturgemaͤß iſt, welche nicht; letztere 
würde in ſich ſelbſt zerſtieben, erſtere, frei nach 
allen Seiten ihr natürliches Wachsthum foͤrdernd 
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die kraͤftigſte Vollkommenheit erreichen. — Dem⸗ 
ungeachtet iſt das Aufgeben dieſes Sperrſyſtems, 
obwohl ſeine ungeſunde Wirkung auf das Ganze 
faſt allgemein erkannt wird, kein leichtes. Die 
unter feinem Schutz verzaͤrtelte Induſtrie klam⸗ 
mert ſich aͤngſtlich und wehklagend daran feſt, 
und findet Schutz bei manchen Regierungen, die 
ihrem Lande lieber den Brandſchaden laſſen, als 
ihm durch deſſen heilſame Operation auf einen 
Augenblick wehe thun. Der productiven Gefaͤhr⸗ 
lichkeit dieſer ſelbſtſuͤchtigen Handels- Beſchraͤn⸗ 
kung ſind wir indeß bereits uͤberhoben: hoffent⸗ 
lich macht ſich in wenigen Jahren der gediegene 
Grundſatz: „leben und leben laſſen“, wodurch 
allein den Voͤlkern, wie den Einzelnen, ein 
bleibender Segen erwachſen kann, allgemein 
geltend. £ 


Die Ahnung. 
(Fortſetzung.) 

Jetzt erhob ſich außerhalb des Gemaches ein 
Geraͤuſch, wie das ferne Brauſen der ſturmbe⸗ 
wegten Meereswogen, ein Getoͤſe, das ſich mit 
jeder Sekunde verſtaͤrkte und bald dem rollenden 
Donner glich; das Fluͤſtern des Greiſes ward 
allmälig zur lauteren, aber unverftändlichen Bes 
ſchwoͤrung, und nun erfolgte ein ſchmetternder 
Schlag, der den Boden erſchuͤtterte. — Bei die: 
ſem Schlage verbreitete ſich plögli von oben her 
ein falbes, ſchillerndes Licht, welches die Scene 
mit einem gelblichen Scheine erhellte. Man fand 
ſich in einem geraͤumigen, gewoͤlbten Zimmer, 
welches Aehnlichkeit mit einer Hoͤhle hatte, und 
‚oben an der Wand traten drei Thierkoͤpfe hervor, 
aus deren beweglichen Augen und Rachen die 
Flammen ſpruͤhten, welche das Gemach erleuch⸗ 
teten. Drohend ſah hier der Kopf des Loͤwen, 
da der des Tigers und dort des Geiers von der 
Hoͤhe herab. Der Anblick ſchreckte Amina bis 
zum Schaudern, und ſelbſt Guido, der Stark⸗ 
geiſt, begann zu beben, es war ihm, als ſtraͤube 
ſich fein Haar empor. — Eine Dampfwolke, 
erzeugt von dem Flammenſprudel, ſenkte ſich be⸗ 
taͤubend auf ſie hernieder. Vor den Geſchwiſtern 
ſtand der Alte; der mit ſeinem Stabe einen Kreis 
um ſich her auf den Boden beſchrieb. — „Hierher, 
zu mir!“ rief er mit dumpfem Tone und zog 
Beide naͤher an ſich. „In dieſem geweihten Kreiſe 
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iſt Sicherheit; ſeid furchtlos!!“ — Sie traten 
zu ihm hin. Nun ſprach er mit lauter, gebie⸗ 
tender Stimme: „Eliol, Eliol, Eliol! Ich rufe 


Dich, Eliol, Eliol, Eliol! — Maritwanahildes! 


führe herbei den Schatten des Juͤnglings, den 
ich denke, den die Seele dieſer Jungfrau lieben 
wird. Eliol, Eliol, Eliol!“ — Furchtbarlich 
warf der Wiederhall den Ruf von den Waͤnden 


zuruͤck und ein widerliches Heulen ertoͤnte in der 


oͤhe, wie wenn der Sturmwind durch Kluͤfte 
und Spalten pfeift; aber ſchwaͤcher ward jetzt die 
Flamme aus den Köpfen der Unthiere, das heu⸗ 
lende Pfeifen ſchmolz in lindes Saͤuſeln um, 
das ſich bald in ſuͤß⸗ſchmelzende Harmonie aufloͤſte. 
— Druͤben an der Wand tauchte ein ſchimmern⸗ 
der Lichtpunkt auf, der größer und immer größer 
wurde, und jetzt die Form eines maͤnnlichen Koͤr⸗ 
pers erhielt; immer mehr verdichtete und bildete 
und naͤherte ſich die Lichtgeſtalt, immer bekannter 
wurden den Schauenden ihre Züge, ihre Eigens 
thuͤmlichkeiten, und als ſie vollkommen und den 
Staunenden ganz nahe zu ſein ſchien, da rief 
Amina, mit dem Tone des Schreckens und der 
Freude, aus: „Heiliger Gott! Er iſt es!“ und 
ſank faſt bewußtlos in des Bruders Arm. — 
„Der Fremde, der Graf, ſo wahr ich lebe!“ 
kreiſchte dieſer; „das iſt hoͤchſt ſonderbar und faſt 
zauberhaft!“ — „Dieſer iſt Dein einſtiger Ge⸗ 
mahl!“ ſprach der Alte, auf die Lichterſcheinung 
deutend. — „Verdammtes Gaukelſpiel!“ fluchte 
Guido und ſtuͤrtzte auf die Geſtalt zu, ſie zu er⸗ 
faſſen; doch ſeine Hand beruͤhrte nur die kalte, 
feuchte, dunkle Wand; ploͤtzlich entſtand ein furcht⸗ 


bares Krachen, Guido fuͤhlte ſich wie von Rie⸗ 


ſenarmen gewaltig zu Boden geworfen. Mit der 
Erſcheinung zugleich ſchwand auch das Kleeblatt 
der leuchtenden Thierkoͤpfe hinweg, jeder Schein 
erloſch, der ſanfte Ton verhallte; Amina ſtand 
mit dem Greiſe im ſchauerlichen Dunkel, und 
druͤben klagte der Bruder am Boden uͤber 9% 
quetichte Ri » — Da faßte der Alte die be⸗ 
bende Maͤdchenhand und ſagte: „Strafe des Vor⸗ 
witzes! — Fuͤrchte Du nichts! Uebrigens ſah 
Du genug!“ — Die Kerze in feiner Rechten 
entzündete ſich von ſelbſt; er half dem ſtill flu⸗ 
chenden Guido empor und führte Beide nach ſei⸗ 
nem Zimmer zuruͤck. 1 

Es waͤhrte lange, ehe Amina ſich zu faflen, 
von ihrer Beftürzung und der mannigfachen Bes 


ürmung zu erheben fähig war. Zuruͤck gekom⸗ 
= eine Wohnung brachte ſie den Reſt der 
Nacht ſchlaflos zu, bedraͤngt vou Zweifeln und 
Hoffnungen, umgaukelt von duͤſteren und heite⸗ 
ren Bildern der ſchaffenden, tief aufgeregten 
Phantaſie. — Die Erſcheinung des Fremden als 
Geiſt hatte gewaltig auf ſie gewirkt; ihn hatte 
ſie mit Innigkeit geliebt, ihn hatte ſie nie ganz ver⸗ 
geſſen, wenn gleich die Zeit einen Schleier uͤber 
das liebe Bild geworfen hatte; und er ſtand 
nun vor ihr als ihr kuͤnftiger Gatte; er zeigte 
ſich ihr als ſolcher auf ſo wunderbare Weiſe, un⸗ 
ter fo erfchütternden Umſtaͤnden. — Sollte fie 
an Taͤuſchung durch den Alten glauben? Kannte 
Stiller den Fremden? Aber ſie hatte zu Jenem 
nie von dieſem geredet, ſeiner mit keinem Laute 
erwaͤhnt. Und Stiller war ein ſo ehrwuͤrdiger 
Greis; wenn ſie Alles ſo in ihr Gedaͤchtniß zu⸗ 
ruͤckrief, was fie von ihm geſehen und gehört, 
ſeit ſie ihn kannte, bekundete er ſich darin wohl 
als ein unergruͤndlicher Wunderthaͤter, keineswe— 
ges aber als ein Betruͤger. Geſtuͤtzt auf dieſes 
beruhigende Ergebniß ihres Nachdenkens begann 
ſie mit Freudigkeit zu hoffen: daß der Geliebte 
wirklich bald lebend in ihrer Naͤhe erſcheinen, 
daß er einſt ihr Gemahl ſein werde. Und ſo 
entſchloß ſie ſich, ſeiner zu harren und dem Ba— 
rone abſchlaͤgliche Antwort zu geben. — Stiller, 
dem ſie ſich in dieſer Ruͤckſicht anvertraute, rieth, 
nach Erwaͤgung aller Umſtaͤnde, auch dazu; nur 
der Bruder kopfſchuͤttelte; dennoch trat der Ent⸗ 
ſchluß in Ausführung. — „Aber werde ich mei⸗ 
nen Liebling finden, bald finden?“ fragte ſie 
den Alten. — „Gewiß!“ verſicherte er; „täufcht 
mich nicht Alles, ſo wird er in Ihre Naͤhe kom— 
men, noch ehe dieſer Monat dahin iſt.“ — Sie 
er ihm unbedingt und ward durch dieſe Ver— 
ſicherung ſehr heiter geſtimmt; Guido widerſprach 
ihr nur noch wenig, denn das Ende des Auf: 
trittes in Stillers Hauſe hatte ihn mindeſtens 
furchtſam gemacht. a 
Der Carneval hatte begonnen. Amina be⸗ 
ſuchte täglich das Schauspiel, die Bälle, und ſah 
ſtets aufmerkſam umher: ob nicht der erwartete 
geliebte Fremdling ihr irgendwo zu Geſichte kom⸗ 
men werde; doch mehrere Tage vergingen und 
fie fand nicht, was ihr Blick ſuchte. — Nun 
ward ein Maskenball gegeben, den ſie im Cha⸗ 
takter der Lodoiska, Guido aber als Hamlet bes 
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ſuchte. Der Saal war voll bunten Gewuͤhls, 
der Beſuch zahlreich; eine Menge von praͤchtigen 
und von bedeutenden Charakter-Masken hatte ſich 
eingefunden; ein reges, fröhliches Leben füllte 
den lichten Raum. Ein gewandter Figaro, ohne 
Zweifel einer ihrer hieſigen Bekannten, forderte 
ſie zum Tanze auf; ſie gewaͤhrte, denn ihr Herz 
ſchlug hoͤher, ſie ahnte den ſchoͤnen Fremdling in 
dieſer Vermummung; aber bald fand ſie in deſſen 
Stimme eine Fremdheit: ſo konnte Niemand den 
Ton veraͤndern. Die Atmosphaͤre des Saals 
ward durch die große Zahl der Verſammelten er: 
waͤrmt, die raſche, ungeſtuͤme Bewegung ihres 
Taͤnzers erhitzte Amina noch mehr; fie fühlte ſich 
ergluͤhen und rief darum gegen das Ende ihres 
Tanzes dem Hamlet zu, der ihr voruͤber ging: 
„Sorge fuͤr Erfriſchung, Bruder, ich durſte!“ 
— Hamlet winkte bejahend, eilte an das Buffet, 
kehrte, mit einem Dienſtbaren hinter ſich, zurüd, 
der ein Glas Limonade trug, bot ihr, als nun 
der Tanz geendigt hatte, den Arm und fuͤhrte 
fie in ein anſtoßendes Kabinet, zu dem weich- 
gepolſterten Sopha. Der Aufwärter ging, Amina 
ließ ſich nieder und trank; ſie waren allein. — 
„Trinke, Bruder!“ ſprach ſie, dieſem das Glas 
reichend. „Zwar tanzte Hamlet nicht, doch es 
iſt heiß im Saale.“ — „Hamlet bin ich“ er⸗ 
widerte ihr Begleiter, „und wuͤnſchte wohl, Ihr 
Bruder zu ſein, doch dem iſt nicht alſo!“ — 
Der Ton war ihr nicht ganz fremd, dennoch war 
ſie uͤberraſcht von der Erklaͤrung. „Nicht mein 
Bruder und doch Hamlet?“ forſchte ſie; „ſo iſt 
denn mehr als ein Daͤnenprinz zugegen? Darf 
ich wiſſen, wen ich fuͤr meinen Bruder nahm?“ 
— Er zog die Larve vom Geſichte und ſie er⸗ 
blickte — die Zuͤge ihres Geliebten, des Er⸗ 
ſehnten. — „Graf Julius Wendler!“ ſprach 
er mit einer Verbeugung, „und Ihr Unterthaͤ⸗ 
nigſter! — Darf ich fragen, wen mein Gluͤck 
und ein Mißverſtaͤndniß mir zufuͤhrte?“ — „Die 
Gräfin Roſenſchild!“ entgegnete fie und verbarg 
nur muͤhſam ihr Entzuͤcken. — „Mir iſt“ ſprach 
der Juͤngling, „als wäre mir ſchon früher das 
Vergnügen zu Theil geworden, Sie zu ſehen, 
doch leider beſinne ich mich nicht, wo und wie?“ 
— „Ich wüßte nicht —“ entgegnete fie mit ei⸗ 
niger Verwirrung; denn er, der Graf, durfte ja 
nicht wiſſen: daß ſie die Opernſaͤngerin fei, 
die er im Wagen nach Haufe führte; wie follte 
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ſich mit dieſer die jetzige Gräfin reimen? — 


Er ſagte ihr manche Schmeichelei, die auf Liebe 


deutete, und nur mit Muͤhe hielt ſie ſich zuruͤck, 
ihm nicht ungefragt ihre Empfindungen zu be⸗ 
kennen. Zum Gluͤcke trat jetzt Guido, der zweite 
Hamlet, der die Schweſter ſuchte, zu ihnen ein, 
und das Geſpraͤch nahm eine allgemeinere Wen⸗ 
dung; doch die Blicke redeten fort und nur uͤber 
daſſelbe Thema. Er verwandte ſelten das Auge 
von ihr, und ſie antwortete recht gelaͤufig in 
dieſer Sprache. — Als Wendler ſich ſodann ei⸗ 
nen Augenblick abwandte, erhielt Guido von der 
Schweſter den leiſen Befehl: den Grafen auf 
Morgen zum Beſuche zu laden, doch alſo, daß 

es in ſeinem eigenen Namen geſchehe, und der 
Bruder gehorchte. — Wendler nahm die Einla⸗ 
dung dankend an und bat um Erlaubniß, Ami⸗ 
nen feine Schweſter bei dieſer Gelegenheit vor: 
ſtellen zu duͤrfen. „Leonore iſt ein gutes Kind“ 


ſprach er, „das Ihnen gewiß nicht mißfallen 


wird.“ — Amina erwiderte mit einer Artigkeit, 
Guido aber horchte hoch auf, denn er erinnerte 
ſich des holden Maͤdchens aus dem Ballſaale, 
das dort, neben Wendler ſtehend, mit der Glorie 
des Liebreitzes ihn geblendet und gewonnen 

te. — j ü 
bet (Fortſetzung folgt). 


Mannichfaltigkeiten. 


Sonderlinge mancher Art. — Nicht 
ſelten ſind diejenigen, welche Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte mit Eifer betreiben und ſich vorzuͤglich 
durch geſunden Menſchenverſtand auszeichnen ſoll⸗ 
ten, große Sonderlinge und weichen von andern 
Menſchen ab. Wir wollen hier einige anführen: 

Am 2. October 1829 ftarb zu Ubfala der be⸗ 
ruͤhmte Schriftſteller der ſchwediſchen Kirche, ein 
ausgezeichneter Orientaliſt und Ornitholog, Pro⸗ 
feſſor Ordmann, nachdem er 37 Jahre bei der 
At geſtanden, oder, im eigentlichen Sinne 
des Worts, gelegen hatte, denn waͤhrend dieſes 
langen Zeitraums hatte er niemals ſein Zimmer 
und hoͤchſt ſelten ſein Bett verlaſſen. Seine 
Furcht vor Erkaͤltung ging ſo weit, daß kein 


kannt, als er. 
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Fremder zu ihm ins Zimmer kommen durfte und 
er keine Sache eher anruͤhren wollte, als bis ſie 
gehoͤrig erwaͤrmt war. Ungeachtet dieſer ſonder⸗ 
baren Lebensweiſe war er im Genuß der beſten 
Geſundheit bis kurz vor ſeinem Ende, faſt 86 
Jahre alt. Ein wahrhafter Stuben⸗Gelehrter. 
Selten hat wohl — ſagt ein Stockholmer Blatt 
— ein fo wenig gereiſter Mann ſich mehr mit 
Reiſen abgegeben und fremde Laͤnder mehr ge⸗ 
1 Sein Dichtergenius ift unver: 
kennbar in feinen herrlichen, geiftlichen Liedern, 
und fein muſikaliſcher Sinn in der von ihm 
componirten ſchwediſchen Kirchenmuſik. Da er 
es nie wagte, ſein Zimmer zu verlaſſen, ſo ge⸗ 
noß er Conzerte nur auf die Weiſe, daß er die 
Muſik las, und man erzaͤhlt, er ſei oft von 
Heydus und Mozarts Compoſitionen, wenn er 
ſie geleſen, bis zu Thraͤnen geruͤhrt worden. 

Der Englaͤnder Arndt war ein Mann von 
Geiſt und Verſtand, allein von dem ſonderbar⸗ 
ſten Charakter. Es gab in ſeinem Hauſe keine 
Klingel: wenn er einen Bedienten brauchte, ſo 
ſchoß er eine Piſtole los. . 

In Kopenhagen ſtarb 1827 ein ſehr reicher 
Mann, Namens Arbor, der vierzehn Tonnen 
Goldes, aber — kein Kind hinterließ und ein 
wahrhafter Epikuraͤer war. Morgens im Bette 
trank er Kaffee und aß vier warme Paſteten. 
Wenn er aufgeſtanden war, trank er Thee und 
rauchte eine Pfeife. Hierauf kam das Frühſtuͤck, 
2 warme Gerichte, wobei fein Arzt gegenwärtig 
ſein mußte, dem er jaͤhrlich 1200 Rthlr. zahlte. 
Mittags verzehrte er nicht weniger als 4 — 6 
Gerichte, und Abends, wenn er aus der Geſell⸗ 
ſchaft kam, wieder 3 Gerichte. Seine Biblio: 
thek beſtand blos aus 3 Foliobaͤnden, die er in 
ſeinem Zimmer bei verſchloſſenen Thuͤren hatte 
einbinden laſſen, und welche nichts als koͤniglich 
daͤniſche Obligationen enthielten. Dieſe Baͤnde 
trug er zur Terminszeit jedesmal ſelbſt hin und 
zurüd, und holte feine Zinſen. Er hatte in 
Kopenhagen 5 völlig meublirte Häuferz ward 
Jemand in einem derſelben oder in der Naͤhe 
krank, ſo zog er ſogleich in ein anderes. 
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Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Bürger⸗ 


meiſter Hintze; in Neuſalz bei dem Buchbinder Anders. 


in das Intelligenzblatt.) 


— 


(Dieſelben uͤbernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 10. Dezember 1836. 


12. Jahrgang. Nro. 50. 


Angekommen e Fremde. 


Den 2. Dezember: In drei Bergen: Herren Prem. Lieuis. Fiebig u. Quirler a. Berlin, Roſalie v. Chirwihn a. N 


Berlin. — Den 3. Herren Kaufm. Franzmann a. Breslau, Dr. ph. Böhrend, K. K. Hofſchauſpieler a. Wien, Krim,s 
Aktuar Kleinert a. Neiſſe, Geſchaͤftstraͤger der Elberf. Feuer⸗Verſ. Hertel a. Berlin. — Den 4. In der goldnen Traube: 


Herren Reg. ⸗Aſſ. Klopic a. Berlin u. Kfm. Kowalski a. Kaliſch. — Den 6. In drei Bergen: Herren Kaufl. Tornow a. Küftrin, 


Mechſchmidt a, Leipzig u. Oberſt v. Williſen a. Poſen. — Im deutſchen Hauſe: Herreu Tuchfabr. Krempe u. Schulz a. 


Forſte, Theologe Bruͤck a. Weißkirch, Seifenſieder Wolff a. Karge. — Den 7. In drei Bergen: Herren Kfm. Haaſe 
d. Berlin, M. Pflugbeil a. Magdeburg u. Kfm, Thiemann a. Neuſalz. — Den 8. Herr Kaufm. Lewenſtein a. Stettin. 
— Im ſchwarzen Adler: Herren Mechaniker Gree u. Tantin a. Goldberg. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Nachlaß des Tuchbereiter Friedrich 
Guͤrke gehörige Wohnhaus No. 176 im 2. Vier: 
tel in der Todtengaſſe, mit Graͤſerei, taxirt 
138 Rthlr. 12 ſgr., ſoll in termino den 14. Ja: 
nuar 1837 Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Land: und Stadt⸗Gerichte oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg, den 3. December 1836. 


Koͤnigl. Land⸗ und Stadt ⸗Gericht. 


Erinnerung. 
Der mit ultimo December cr. ſtattfin⸗ 
dende Jahresabſchluß ſaͤmmtlicher unter 


unſerer Aufſicht ſtehenden Kaſſen, erfor⸗ 


dert die ſofortige Einzahlung aller an 
dieſelben aus dieſem Jahre, einſchließlich 
des Monats December, ruͤckſtaͤndigen Ab⸗ 
gaben. 

Wir fordern deshalb die hieſige Ein⸗ 
wohnerſchaft hierdurch auf, die reſtiren⸗ 
den Servis., Communal⸗, Feuer⸗Socie⸗ 
taͤt⸗ und Bankanloͤſungs⸗Beitraͤge; die 
Gewerbeſteuer, Schulgelder, Schutzgelder, 
Grund⸗, Hypotheken- und Kirchenzinſen 
binnen heut und ſpaͤteſtens 8 Tagen an 
die betreffenden Kaſſen bei Vermeidung 
der ſtrengſten Execution einzuzahlen. 

Die Saͤumigen haben es ſich ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen, wenn ſie außer den Reſten, 
alsdann auch noch die nnerlaͤßlichen Er⸗ 


innerungs⸗ und Executions-Gebuͤhren er⸗ 
legen muͤſſen. 

Den zum Bankabloͤſungsfond beitrags⸗ 
pflichtigen Schuhmachermeiſtern wird ins⸗ 
beſondere hiermit angezeigt, daß die lau⸗ 
fenden diesfaͤlligen Beitraͤge vom 1. Ja⸗ 
nuar 1837 ab, gleich der Gewerbeſteuer 
monatlich entrichtet werden muͤſſen. 

Gruͤnberg, den 6. Decbr. 1836. 
Der Mageſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der ehemalige, in der Hospitalgaſſe belegene 
Budenſchuppen ſoll in termino Montag den 12. 
d. M. auf dem Rathhauſe anderweitig vermie⸗ 
thet werden. Miethluſtige werden hierzu einge⸗ 
laden. 

Grünberg, den 7. Decbr. 1836. 

Der Magiſtrat. 


Auction. 

Montag, Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag, 
d. i. den 12. 13. 14. und 15. Dezbr. curr., 
jedesmal Vormittags von 9 und Nachmittags 
von 2 Uhr an, wird das Waarenlager, beſtehend 
aus Material- und Farbewaaren, Tabaken, Brannt⸗ 
weinen ꝛc., und Mobiliare des Kaufmann Carl 
Seiffert neben dem Gaſthofe zu den drei Ber: 
gen, meiſtbietend verſteigert werden. Es beſteht 
daſſelbe in mannichfaltigen, größtentheild gang⸗ 
baren Artikeln. Montags kommt zugleich das 


Mobiliare und um 12 Uhr ein ganz guter Brat⸗ 


und Kochofen vor. Wenn die Herren Kaufleute, 
Fabrikanten und Schaͤnker darauf reflectiren wol⸗ 


* 


1 


len, ſollen Dienſtag und Mittwoch moͤglichſt be⸗ 
deutende Gegenſtaͤnde vorkommen. Das Verzeich⸗ 
niß kann vor der Auction bei mir eingeſehen 
werden. Beim Zuſchlage muß gleich baare Zah⸗ 
lung erfolgen. 

Gruͤnberg, den 2 Dezbr. 1836. 


# 


Nickels. 


5 Bekanntmachung. 

Die hieſige Schießhaus-Wirthſchaft ſoll an⸗ 
derweitig auf drei hinter einander folgende Jahre, 
vom 15. Maͤrz 1837 ab, in termino Mittwoch 
den 21. d. M. Vormittags 10 Uhr auf hieſigem 
Rathhauſe verpachtet werden. Pachtluſtige wer⸗ 
den hierzu eingeladen. 5 

Gruͤnberg, den 7. December 1836. 

Der Vorſtand der Schuͤtzen-Gilde. 


Verpachtung der dem hieſigen Tuchma⸗ 
chergewerk gehoͤrigen Tuchwalken. 
Die der hieſigen Tuchmacher-Corpo⸗ 

ration zugehoͤrigen, an der Lunzenbach 

belegenen 6 Tuchwalken, naͤmlich: 
a) die auf Niederlaͤndiſche Art eingerichtete 


Tuchmuͤhl⸗Walke mit 5, und bei maͤßigem 


Waſſer mit 2—3 Loch; x i 

b) die Brettmuͤhl⸗Walke mit 5, bei maͤßigem 
Waſſer mit 2—3 Loch; 

c) die kleine Walke mit 4, bei maͤßigem Waſ⸗ 
ſer mit 2 Loch; 

d) die große Walke mit 8 Loch (mit 2 Walk⸗ 
boͤden und mit 2 Wohnungen), bei maͤßi⸗ 
gem Waſſer mit 2 Loch, auf jedem Boden 
gangbar; ' 


! 


e) die Schneidemuͤhlwalke mit 6, bei maͤßigem 


Waſſer mit 3—4 Loch, und 
) die Plothower Walke mit 5, bei maͤßigem 
Waſſer mit 3—4 Loch im Gange; follen 
zum 1. April 1837 anderweit auf 3 Jahre 
verpachtet werden. 8 
Hierzu iſt ein Licitations-Termin auf 
Dienſtag den 20. December a. ., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, anberaumt worden, in 
welchem die Pachtbedingungen bekannt 
gemacht werden ſollen. f 
Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige Tuchwalker 
werden eingeladen, gedachten Tages ſich in un⸗ 
ſerem Gewerkshauſe auf der Niedergaſſe einzu⸗ 
finden und ihre Gebote abzugeben. 
Grünberg, den 23. November 1836. 
Der Vorſtand der Tuchmacher⸗Corporation. 


trieben worden iſt, zu 


1 re 
i Bekanntmachung. 
Die Ausſtellung und Verlooſung der einge⸗ 
gangenen Geſchenke zum Beſten des Frauen⸗Ver⸗ 
eins, wird Dienſtag den 13. d. M., wie gewoͤhn⸗ 
lich im Saale des deutſchen Hauſes ſtatt finden. 
Die Ausſtellung iſt von des Morgens 10 bis 
12 Uhr Mittags allen guͤtigen Beſuchern geöͤff⸗ 
net; die Ziehung beginnt Nachmittags 2 Uhr in 
der bekannten Art, wozu hierdurch ergebenſt ein⸗ 
geladen wird. a 
Die Hauptgewinne ſind: 
1) ½ Dutzend ſilberne Theeloͤffel, 
2) 1 wollenes Umſchlagetuch und 
3) 1 Arbeitstiſch. f 
Gruͤnberg, den 9. December 1836. 
Der Vorſtand des Frauen-Vereins. 


Bekanntmachung. 

An nachbenannten Orten und Terminen wird 
folgendes Zins-Getreide an den Meiſtbietenden 
Öffentlich verkauft werden, und zwar 

von Nachmittags 1 Uhr an: x 

1. Im Amts⸗Lokale zu Neuſalz den 14. Dezem⸗ 
ber 1836: 74 Schfl. 13 Metzen Roggen u. 
171 Schfl. 15 Metzen Hafer. 

2. Im Amts⸗Lokale zu Sagan den 17. Dezem⸗ 
ber 1836: 206 Schfl. 7 Metzen Weizen, 
161 Schfl. 11 Metzen Roggen, 26 Schfl. 
Gerſte u. 298 Schfl. 9, Metzen Hafer. 

3. Im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler in Gruͤn⸗ 
berg den 12. Dezember 1836: 95 Schfl. 
8 Metzen Roggen und 101 Schfl. 8 Metzen 
Hafer. 

4. Im Gafthofe zum rothen Hirſch in Naum⸗ 
burg /B. den 13. Dezember 1836: 6 Schſl. 
15 Metzen Weizen, 99 Schfl. 15 Metzen 

Roggen, 91 Schfl. 15 Metzen Hafer und 
entner Wieſenheu. - 
Weizen und Roggen werden in Quantitaͤ⸗ 
ten von 40 Scheffeln zum Berkauf geſtellt. 

Neuſalz, den 1. Dezbr. 1836. 

Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt Neuſalz⸗ Sagan. 

Büttner. 

Da ich Willens bin, die zu hieſigem Domi⸗ 
nium gehörige, ſehr angenehm gebaute und dicht 
an der Straße zwiſchen Grünberg und Croſſen 
belegene Brauerwohnung, wo der Ausſchank an 
Getränke nicht unbedentend, auch das Schlachten 
durch den zeitherigen Pächter mit Vortheil be⸗ 

Oſtern k. J. anderweiti 
zu verpachten, ſo koͤnnen ſich diejenigen, welche 


= 


Luft haben dieſes zu unternehmen und fo weit 


AN 
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es nöthig iſt Jahnel find, von jetzt an 
taglich bei mir m 


en und kann, wenn es zu⸗ 
laͤßig iſt, bald contrahirt werden. 
Dom: Drehnow, den 5. December 1836 
Schneider. 
F 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
und Neujahrsfeſte empfiehlt ihr wohl⸗ 
affortirtes Lager Jugendſchriften, 
8 Bilderbuͤcher, Kinderſpiele, Nesahrs. 
wuͤnſche, à Stuͤck zum Preiſe von 
35 Sgr. bis zu 1 Rtlr. 25 Sgr. zus 


handlung 


geneigter Beachtung die l 


M. W. Siebert. E 


eee eee 
Jeder Einheimiſche weiß, welchen ſchiefen Ur⸗ 
theilen unſer guter Rebenſaft außerhalb häufig 
unterliegt, obgleich ſich aus ihm nicht allein ein 
vortrefflicher herber, ſondern ſogar bei zweckdien⸗ 
licher Behandlung ein Wein darſtellen läßt, der 
dem ſuͤdlaͤndiſchen ſich anſchließt. Zur Beſchaͤ⸗ 
mung aller Laͤſterer und zur Beweisführung des 
oben geſagten habe ich dies mehrfach verſucht und 
um meinen werthen Mitbuͤrgern zu zeigen, wie 
mir die Loͤſung der Aufgabe, ſelbſt bei nicht guͤn⸗ 
ſtigem Jahrgange gelungen iſt, habe ich eine 
kleine Quantität ſolchen Weines auf Flaſchen 
gezogen, von dem ich die , Quart Flaſche & 
9 Sgr. zu geneigter Abnahme empfehle. 
Grünberg, den 9. Decbr. 1836. 
Weimann. 


Tinu Wolf wird zu kaufen geſucht. Zugleich 


wird bemerkt, daß zwei Maſchinendreher ſogleich 


Arbeit erhalten koͤnnen. Naͤheres ſagt die Expe⸗ 


dition dieſes Blattes. 
Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich von jetzt ab das Stud Tuch zu 10 ſor. 


katire i 
5 J. G. Naumann. 


Fr. Franke. 


—— ͤüö—[—— —ä— ——ů —— — — — 
Extra feines vorzüglich kraͤftiges Jagdpulver 
empfing und empfiehlt G. H. Schreiber, 


1 


— 


reer ter 


i 8 Karten : 


in allen Größen und Farben empfiehlt 
8 M. W. Siebert. 5 

Meinen Freunden ſage bei Veränderung mei: 

nes Domicils heut ein herzliches Lebewohl 
C. Seiffert. 

Grünberg, am 9. December 1836. 

Eine ganz neue Art von Platina=Zundmat 
ſchinen habe ich wiederum angefertigt, worauf 
Lampe und Fidebus zur Sicherheit des Verſtop— 
fens und zur groͤßten Bequemlichkeit angebracht 
ſind, und empfehle ſolche als paſſende und nuͤtz⸗ 
liche Weihnachtsgeſchenke. i 

J. Waſſinger. 

Verſchiedene Gattungen Jam.⸗ Rum, das 
preuß. Quart von 7 ½ ſgr. bis 40 ſgr, mehrere 
Sorten feine und ord. Thees empfing und em⸗ 
pfiehlt 


C. F. Citner beim gruͤnen Baum. 
Gutes und billiges Weizenmehl iſt wieder 

fortwaͤhrend zu bekommen in der Blankmuͤhle. 
Schoͤnen Hollaͤndiſchen Kaͤſe, Elbinger Bri⸗ 

cken und Mandeln in Schaalen empfing wieder 


und empfiehlt 
G. H. Schreiber. 
In mehrfacher Art Gebackenes zum Anhaͤn⸗ 
gen an Chriſtbaͤume, fo wie auch ſehr fein- und 
wohlſchmeckende Pfefferkuchen empfiehlt 
Fritz Hartmann. 
Eine ſehr gute Lockmaſchine iſt zu verkaufen 
bei David Schön im Schießhausbezirk. 


Guter Liegnitzer Mohn, die / Metze zu 
2 for: iſt zu haben bei Hoffmann auf der 
Lawalder Gaſſe. 
... ̃ ͤ FE ET En 

Ein Stickmuſter iſt auf dem Wege vom Markte 
an, bis zum Haufe des Herrn Kaufmann Schoͤn⸗ 
born verloren gegangenz der Finder deſſelben 
wird Höfichft erſucht es in der Expedition dieſes 
Blattes abzugeben. 


r!!! ͤ—-?— K ̃7—rũ 

Der obere Stock in dem Kaufmann Gold⸗ 
ſchmidtſchen Hauſe iſt noch im Ganzen oder Ein⸗ 
fan zu vermiethen, und deshalb bei dem Unter: 
chriebenen zu melden, 2 0° 
Henfel. 
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Weihnachts⸗Buͤcher, Spiele zr. 


welche ſich durch hoͤchſte Eleganz, gediegenen 
billigſte Preiſe acc 


Inhalt und 


Elementar⸗Schule 
fuͤr die 
Deutſche Sprache. 

Ein Leitfaden fuͤr Lehrer und zum Selbſtunter⸗ 
richte von W. Jacobi, Prediger in Sternberg. 
N 20 ſgr. 

Gebete 
für chriſtliche Bürger und Landleute. Von Chr. 
Wilhelm Spieker, Doctor der heiligen Schrift. 
7 for. 6 pf. 


Erinnerungen 
aus der Jugendzeit; unterhaltend, warnend und 
erfreuend. Guten Soͤhnen und Toͤchtern gewid⸗ 
met von Werner Funk. Mit 8 fein illuminirten 
Kupfern. 20 ſgr. 


Der Pfarrer zu Einſiedel 


und feine Zoͤglinge. In ermunternden Erzähs 
lungen fuͤr die Jugend dargeſtellt von Werner 


Funk. Mit 8 fein illumin. Kupfern 25 ſgr. 
Merkwuͤrdige Beiſpiele 
und 
Erzaͤhlungen 


aus dem Gebiete der Naturgeſchichte. Ein unter⸗ 
haltendes und lehrreiches Buch fuͤr die Jugend. 
Mit 8 fein illum. Kupfern 15 ſgr. 


Feierſtunden 
fuͤr die Jugend; ernſt und heiter wie das Leben. 
Eine Sammlung lehrreicher und anziehender Er⸗ 
zaͤhlungen, Geburtstags- und andere Gedichte, 
von Werner Funk. Mit 8 fein illumin. 3 
1 rtlr. 


Weihnachts ⸗ Gabe. 


Zwei Erzählungen fur die Jugend von W. Jacobi. 
Mit 8 fein illum. Kpfrn. 1 rtlr. 


8 Der 
reiſeſuͤchtige Robinſon, 
ein warnendes Beiſpiel ſuͤr junge Leute, welche 
ohne gehoͤrige Kenntniſſe und hinreichende Erfah⸗ 
rung ihrer Neigung, die Welt zu ſehen, fol⸗ 
gen. Mit 8 ſauber illumin. Kpfrn. 1 rtlr. 


Der kleine 


Pferdeliebhaber. 


Ein Leſebuch für Knaben. Mit 12 ausgemalten 
Kupfertafeln 1 rtlr. 


N an [o 
die junge Waiſe. 
Geſammelte Maͤhrchen und Erzaͤhlungen fuͤr Kin⸗ 
der gebildeter Staͤnde von J. Lyſer. Mit acht 
Kupfertafeln. 1 rtlr. 


kleine Guckkaſten, 


oder 
Anekdoten fuͤr die Jugend 
zur Unterhaltung und Uebung des Scharfſinns. 
Mit ſechs illuminirten Kupfern. 22 ſgr. 6 pf. 


Bilderbuch zum Illuminiren. 


Ein Geſchenk fuͤr folgſame und fleißige Kinder. 
Enthaltend eine Anzahl intereſſanter Bilder, theils 
kolorirt als Vorlegeblaͤtter, theils ſchwarz zum 
Ausmalen 15 ſgr. 


Erzählungen 
aus dem Leben und aus der 
Naturgeſchichte. 
Ein nuͤtzliches und belehrendes Buch für die Ju⸗ 
gend und unterhaltend für Erwachſene. Mit 
8 fein illum. Kpfrn. 1 rtlr. 


(Hierzu eine Beilage.) 


Beilage zu Nro. 50 des Intelligenz Blattes. 


Sonnabend den 10. Dezember 1836. 2 
Schöne kleine Otto und Sophie. 


Geſchichten 
für folgſame Kinder. Nach dem Franzöfifchen 
der Madame Doulnoy. Mit Kupfern. 
27 far. 6 pf. 


Bilder fuͤr Geiſt und Herz, 
oder 


Unterhaltungen 
zur Bildung und Belehrung fuͤr Kinder beiderlei 
Geſchlechts von A. Kühn. Mit 6 fein colorirten 
Kupfern. 


Unverwuͤſtliches Bilderbuch 


fuͤr kleine Kinder, welche noch nicht leſen koͤn⸗ 
nen. Mit 272 Kupfer zum Ausmalen u. Nach⸗ 
zeichnen fuͤr groͤßere Knaben und Maͤdchen nutz⸗ 
bar, in 12 ſchwarzen und 12 ſauber colorirten 
Blaͤttern, mit ſolchen Gegenſtaͤnden, welche der 
Faſſungskraft kleiner Kinder angemeſſen und durch 
ihr oͤfteres Vorkommen im gemeinen Leben von 
beſonderem Intereſſe für fie find, nebſt beigefuͤg⸗ 
ter Erklaͤrung der Bilder, einer Farbentafel, einer 
Zaͤhltabelle, verſchiedenen Alphabeten, Ziffern, eini⸗ 
gen kurzen Gebeten und Sittenſpruͤchen zum Vor⸗ 
ſagen. Dritte verm. Aufl. 1 rtlr. 


Borübungen 
zum Leſenlernen. Ein Geſchenk für artige Kin⸗ 
der. Mit feinen Kupfern 5 ſgr. 


Kleine Erzaͤhlungen 
zur nützlichen Unterhaltung für Kinder. Mit 
8 fein illumin. Kpfrn. 5 ſgr. 


Bilder und Sinnbilder 


für die Jugend. Oder intereſſante Gegenſtaͤnde 
aus Natur: und Menſchenleben bildlich und ſinn⸗ 
bildlich dargeſtellt. Mit 24 fein illum. Kupfer⸗ 
tafeln. 1 te, 10 ſgr. 


1 rtlr. 15 for. 


Zwoͤlf unterhaltende Erzaͤhlungen zur ſittlichen 
und geiſtigen Bildung fuͤr Kinder von acht bis 
zwölf Jahren. Von Karl Muͤchler. Mit acht 
illumin. Kpfrn. 1 rtlr. 7 fon 6 pf. 


Das 
5 (3 
Daͤmmerungsſtuͤndchen, 
oder Erklaͤrungen mehrerer bekannten Sprichwoͤr⸗ 
ter in unterhaltenden Geſchichtchen von Caroline 
Reinhold. Mit 6 Kupfern. 1 rtlr. 20 far. 


Vater Freudenreichs 
moralifch = gefellige 5 ge mit feinen 


indern. 
Ein lehrreiches und angenehmes Geſchichtchenbuch 
fuͤr die Jugend beiderlei Geſchlechts, von S. W. 
Schießler, Verfaſſer der moraliſchen Lebensbilder. 
Mit 12 illumin. Abbildungen 1 rtlr. 15 for. 


ABE- und Leſebuch. 


Mit illum. Bildern 3 ſgr. 9 pf. 


Neues ABC⸗ und Leſebuch 


zum Zeitvertreib fuͤr kleine Kinder. Mit ſchoͤnen 
illum. Bildern 3 ſgr. 


Frag- und Antwort⸗Spiel 


in 84 Blaͤttern 10 ſgr. 
Das Drehſpiel, 
optiſche Beluſtigung für Kinder 10 for. 


Deutſche 


Vorlegeblaͤtter 


als Anfangsgruͤnde zum Schoͤnſchreiben 7 ſgr. pf. 


Feine illuminirte 


Stammbuch Vignetten ii 


en Strumpfbänder 
g 


er 


auf Atlas mit geprägten Verzierungen 
i 2 12 ſgr. 6 pf. 


Der unfehlbare Errather. 
Ein Spiel, wodurch man erfahren kann, wie 
alt eine Perſon iſt, wie viel Geld ſie in der 
Taſche hat u. ſ. w. 7 ſgr. 6 pf. 


Alle in den fruͤheren Nummern an⸗ 


gezeigten wiſſenſchaftlichen und belletriſti⸗ 


ſchen Werke ſind in vorzuͤglicher Aus⸗ 
wahl vorraͤthig, und empfehle ſolche, ſo 
wie vorſtehend angezeigte Schriften ꝛc., zu 


eneigter Abnahme. 
1 a i — M. W. Siebert. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 
G. Helbig hint. der Scharfrichterei, 35r., 2 ſ. 8 pf. 
Riemer Furkert, 35r., 2 for. 8 pff. 
Benj. Girnth, Gruͤnbaumbez., 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Ernſt Vogt, Niedergaſſe, roth. 36 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Gottfr. Heller hint. der Burg, 35r., 2 far. 8 pf. 
Paͤtzold hinter der Burg, 35r., 2 ſgr. 4 pf. 
Wittwe Haͤkel, 35r., 2 far. 8 pf. 
Mauer Pietſch an der Neuſtadt, Z5r., 2 ſgr. 8 pf. 
Gottlob Kurze auf der brot 36r., 2 ſ. 8 pf. 
Schornſteinfeger Menzel, breite Gaſſe, 35r., 2 f. 8 pf. 
Böttcher Bodel, Obergaſſe, 34r., 5 ſgr. 


# 


Samuel Rothe in der Neuſtadt, 35r., 2 for. 8 pf. 
F. Hütter, Gruͤnbaumbez., 341,5 f. u. 35r. 2 f. 8 pf. 
J. G. Naumann, weiß, g5r., 2 Igr. 8 pf. 
Tabakſpinner Schulz am Markte, Sar. 5 far, 
Wilh. Stolpe, Obergaſſe, 85r., 2 far. 8 pf. 
Wittwe Foͤrſter, Lattwieſe, 35r. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 
Den 29. Rovbr,: Bauer Joh. Chr. Scheibner in La⸗ 
walde ein Sohn, Johann Chriſtian Ernſt. — Den 30. 


Einwohner Chr. Sporn ein Sohn, Karl Wilhelm Robert. 
— Den 3. Dezbr.: Schuhm.⸗Mſtr. Fr. Wilh. Kärgel ein 
Sohn, Guſtav Robert Ferdinand. — CTuchfabr. Chriſtinn 
Gottlieb Großmann ein Sohn, Gottlieb Julius. — Gärte 
ner Johann Gottfr. Feind in Krampe en Sohn, Johann 
Gottlob Heinrich. — Einwohner Joh. Karl Hoſenfelder in 
Ochelhermsdorf eine Tochter, Henriette Erneſtine. — Den 4. 
Tuchfabrikanten Emanuel Auguſt Schmidt ein Sohn, Julius 
Guſtav. j 
Getraute. 5 

Den 6. Dezbr.: Tuchbereitergeſ. George Friedr. Lierſch 
mit Jofr. Johaune Eleonore Bothe. — Tuchmachergeſelle 
Auguſt Adolph Büttner mit Henriette Wilhelmine Herr⸗ 
mann. — Den 8. Zagelöhner Friedr. Wilhelm Lehmanu 
mit Juliane Wilhelmine Schulrabe. > 

Geſtorbene. 

Den 1. Dezbr.: Tuchm.⸗Mſtr. Benj. Gottlieb Fechner, 
54 Jahr 8 Monat, (Leberkrankheit). — Den 2. Tages 
arbeiter Joh. Gottlob Künzel, 53 Jahr, (Abzehrung). 
Den 3. Bottchermſtr. Johann Jakob Dehmel, 64 Jahr 
7 Mon. 1 Tag, (Schlag). — Tuchmachergeſ. Joh. Gott⸗ 
lob Schreiber Sohn, Eduard Reinhold, 2 Jahr 2 Mon. 


19 Tage, (Abzehrung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 3. Advent⸗Sonntage. (Kirchweihfeſt.) 
Vormittagspredigt: Herr Candidat Poſner. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe. 


7 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 
IRthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen + Scheffel 117 6 15418 9 


Roggen 7, 2 210 
Gerſte, große „ - 28. —— 127 — 
a leine 2 24. — — 23 — 
Hafer 7 8 | er 16 — — 15 5 
Erbſen * * * 4 1 10 rer‘ 1 8 — 
Hierſe Rh 44 226-172 16 11541 — 
Kartoffeln — 16 - I — 14 — 
Heu Zentner — 22 6 — 213 
Stroh.. + Schock! 4 I— | — 8 22 J 6 


Grünberg, den 5, Dezember, \ 
Niedrigfter Preis, 


Rthlr. Sgr. Pf. INthlr. Sar. Pf. Nthlr. Sgr. Pf 
— — —ä— n — — — . ͤ¼' — —— — 


Glogau, d. 2. Dez.] Breslau, d. 6. Dez. 
Hoͤchſter Preis. Hoͤchſter Preis. 


FIS = 13 8 678-180 Ve 
— 12% — 2⁵ 981 — 2 6 
— 15 - — 1 1! - — 
= 1 age 
— 1141,14 euer | 

18 er De a ae ©. u a 

18 To) ST ar | —- 1 
_ 12 I] ee 
ze 8 EI er | — > 

3 115 — 2 118 —— I — 1 — 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 


werben; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 
det n ertehührtg 12 Sgr. Inſerate werden fpäteftens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


Der Praͤnumerations⸗Preis 


